
       

Leitlinien zu den Bachelor- und Masterarbeiten  
Formale Angaben 

 
Ergänzende Leitlinien zu den jeweiligen Prüfungsordnungen 

 
Allgemeines 

 

Die Abschlussarbeiten bringen die Individualität der/s Studierenden insofern zur Geltung, als 

deren eigene Forschungsimpulse als inneres Anliegen zum Tragen kommen und weiterentwickelt 

werden können. Im Sinne des Waldorflehrer*innenprofils soll die/der Studierende in der Arbeit 

zeigen, dass er/sie in der Lage ist, ein Thema wissenschaftlich zu bearbeiten und möglichst mit 

phänomenologisch-goetheanistischen bzw. anthroposophischen Erkenntnisorientierungen 

kritisch in Beziehung zu setzen. Die Erweiterung um künstlerische Zugänge sowie explizit 

künstlerische oder praktische Arbeiten sind gleichermaßen möglich. Bachelor- und 

Masterarbeiten unterscheiden sich in Niveau und Umfang gemäß den jeweiligen 

Prüfungsordnungen. Die Betreuung ist durch einen/eine Mentor*in der Freien Hochschule 

Stuttgart gewährleistet. Auf Antrag des/der zu Prüfenden kann der Prüfungsausschuss auch 

Hochschullehrende anderer Hochschulen oder mit entsprechenden Aufgaben betraute 

Lehrbeauftragte für die Betreuung bestellen. In diesem Falle wird zusätzlich ein/e zweite/r 

Mentor*in aus dem Kollegium der Hochschule gewählt. Der/die Betreuer*in bestimmt mit dem/r 

Studierenden eigenverantwortlich die Ausgestaltung des jeweiligen Forschungsvorhabens (inkl. 

regelmäßige Beratungstermine). Bei jeglicher Art von empirischen Forschungen sind 

mögliche ethische Fragen im Vorfeld zu klären. Fragebogenversandaktionen, Befragungen 

oder Interviews sind grundsätzlich nur nach Kenntnisnahme und Bewilligung durch den/die 

Betreuer*in durchzuführen. Die/der Studierende trägt die Pflicht der kontinuierlichen Bearbeitung 

im vorgegebenen Zeitraum und hält den/die Betreuer*in über den Fortgang der Arbeit auf dem 

Laufenden. 
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Arten der Abschlussarbeiten 
 
Mögliche Formen sind rein wissenschaftliche Arbeiten oder künstlerisch-praktische Arbeiten mit 

einem wissenschaftlich-schriftlichen Teil vergleichsweise geringeren Umfangs. Die künstlerisch- 

praktischen Arbeiten basieren auf einem künstlerischen oder praxisbezogenen 

Entwicklungsprozess und auf der Fähigkeit zur diskursiven und erkenntnismäßig durchdrungenen 

Reflexion des im praktischen Teil Behandelten. Sie können sich auf künstlerische, handwerkliche 

oder sportliche Aufgabenstellungen beziehen. In Absprache mit dem/der Mentor*in sind auch 

Mischformen oder Gruppenarbeiten möglich. Die pädagogische Relevanz des Themas soll 

reflektiert und aufgezeigt werden. Der schriftliche Teil dokumentiert die Fähigkeit, ein Thema 

eigenständig und differenziert bearbeiten zu können. Betrachtungsweise und Argumentation 

sollen plausibel sein und einen weitgehenden diskursiven Reflexionsgrad erreichen. Künstlerisch-

praktische Arbeiten aus dem Bereich der musischen Künste (Eurythmie, Musik, 

Sprachgestaltung/Schauspiel etc.) werden in der Regel mit einer künstlerischen Präsentation 

abgeschlossen. 
 

Abgabe der Arbeit 
 

Die Arbeit ist in dreifacher, gedruckter Ausführung (für Mentor*innen, Prüfer*innen und 

Bibliothek) abzugeben. Zusätzlich wird eine PDF-Datei an die Kursbetreuer*innen der Kurse 

gemailt und nach Abschluss in der Bibliothek archiviert. Alle abgegebenen Exemplare (inklusive 

PDF) enthalten auf der letzten Seite folgende Angaben mit Datum und Unterschrift:  
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Eidesstattliche Erklärung 

„Ich versichere hiermit, dass ich die Arbeit selbständig und nur mit den angegebenen Hilfsmitteln 

angefertigt habe und dass alle Stellen, die dem Wortlaut oder dem Sinne nach anderen Werken 

entnommen sind, durch Angabe der Quellen als Entlehnungen kenntlich gemacht sind. Diese 

Arbeit ist bislang keiner anderen Prüfungsbehörde vorgelegt und nicht veröffentlicht worden.“ 

Datum, Unterschrift 

 

Nutzungsvereinbarung 

„Ich stimme zu, dass meine Arbeit ggf. ausgewählt wird, um sie für spätere Studierende bzw. im 

Rahmen des öffentlichen wissenschaftlichen Diskurses einsehbar zu halten. Im Fall einer von mir 

nachträglich gewünschten Einschränkung kann diese Nutzungsvereinbarung formlos schriftlich 

widerrufen werden.“ 

Datum, Unterschrift 

 

Wird beim Verfassen der Arbeit generative Künstliche Intelligenz (genKI) verwendet, ist eine 

angepasste Form der Eigenständigkeitserklärung zu verwenden. Bitte beachten Sie hierzu die 

entsprechenden Regelungen in den Leitlinien der Freien Hochschule Stuttgart zum Umgang mit 

(generativer) Künstlicher Intelligenz. Diese finden Sie auf der Website der Hochschulbibliothek 

(https://www.freie-hochschule-stuttgart.de/de/die-freie-hochschule-stuttgart/bibliothek).  

 

Formale Angaben 
 
Das Titelblatt sollte einfach und übersichtlich gestaltet sein und folgende, auf den ersten Blick 

ersichtliche Angaben enthalten: Freie Hochschule Stuttgart, Titel der Arbeit, Verfasser*in, 

Abgabedatum, Kursleiter*in, Mentor*in, Anzahl der Zeichen inklusive Leerzeichen. Bei 

künstlerisch-praktischen Arbeiten steht als Zusatz: wissenschaftlicher Teil zur künstlerisch-

praktischen Abschlussarbeit.  
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Bitte verwenden Sie für das Deckblatt weder Bilder noch das Logo der Freien Hochschule 

Stuttgart.  

Nach der Titelseite kommt eine kurze Zusammenfassung in deutscher und englischer Sprache 

(Abstract). Der Umfang einer Bachelor-Arbeit umfasst mindestens 30 Seiten und sollte 40 

Seiten nicht überschreiten. Der Umfang einer Master-Arbeit umfasst mindestens 40 Seiten 

und sollte 70 Seiten nicht überschreiten. Der schriftliche Teil einer künstlerisch-praktischen 

Bachelor-/Masterarbeit sollte 15 bis 20 Seiten umfassen. Der Umfang (Seiten- und Zeichenzahl) 

ist exklusive des Literaturverzeichnisses und Anhanges zu verstehen. 

 

Bitte beachten Sie, das Titelblatt mit einem durchsichtigen Umschlag zu versehen, sodass das 

Titelblatt sichtbar ist; alternativ mit einem Broschur-Umschlag (dünner Karton) mit 

aufgedrucktem Titelblatt. 

Die Arbeit muss gebunden und die Seiten müssen, beginnend mit der Einleitung, mit Seitenzahlen 

versehen sein (entweder mittig oder rechtsbündig unten). Spiralbindung ist nicht zulässig. Die 

Seiten dürfen nicht doppelseitig bedruckt werden. 

 

Seitenlayout 
Standardformat DIN A4. Ränder: oben 3,0 cm, unten 2,0 cm, links 3,0 cm, rechts 3,0 cm. Ca. 

2.300 Zeichen inklusive Leerzeichen pro Blatt, Schriftart z. B. Arial oder Times New Roman / 

die Schriftgröße verbindlich 12 pt / Zeilenabstand verbindlich 1,5-zeilig; Blocksatz oder 

linksbündige Ausrichtung des Textes (Blocksatz und linksbündige Ausrichtung jeweils mit 

automatischer Silbentrennung! Bei MS-Word finden Sie die Silbentrennung im Menü unter 

„Extra“). 

 

Abstract 
Das Abstract stellt Thema, Theorie, Fragestellung, Methode, Hauptergebnisse und Fazit kurz und 

bündig dar. Es wird nach Abschluss der gesamten Arbeit geschrieben und wird sowohl in 
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deutscher als auch in englischer Sprache verfasst. Das Abstract umfasst in der Regel 100-150 

Wörter. Insgesamt soll pro Sprache eine DIN A4 Seite nicht überschritten werden. 

 

The abstract presents, in a concise manner, the topic, theory, question, method, outcomes, and 

conclusion of the thesis. It should be composed after finishing the thesis and be written in German 

as well as in English. Abstracts are usually around 100-150 words. Altogether, the abstract should 

not be longer than one A4 page in each language. 

 

Inhaltsverzeichnis 
Das Inhaltsverzeichnis enthält die vollständige Gliederung der Arbeit mit Seitenangaben zu jedem 

Gliederungspunkt. Es verzeichnet Teile, Kapitel und Unterkapitel, jeweils mit Seitenangabe. Die 

Arbeit soll sinnvoll untergliedert sein. Die Gliederung erfolgt in arabischen Ziffern: (1., 1.1, 1.2, 

2., 2.1, 2.2 usw.). 

 

Abbildungsverzeichnis 
Das Abbildungsverzeichnis (falls Abbildungen in der Arbeit vorkommen) steht nach dem 

Inhaltsverzeichnis und vor der Einleitung. 

Im Abbildungsverzeichnis werden sämtliche verwendeten Abbildungen mit 

Abbildungsnummer, Beschriftung und Seitenzahl aufgelistet. Die Reihenfolge der 

Abbildungen erfolgt genauso wie im Text, beginnend bei ‚Abbildung 1‘. 

Bsp.:  

Abbildung 1: Der dreigliedrige Organismus………………………………….......……… 5 

Abbildung 2: Parcours 1. Klasse……………………………………………………........24 

 

Die vollständige Quellenangabe erfolgt im Literaturverzeichnis. 
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Zitation 
Grundprinzip der wissenschaftlichen Argumentation ist, dass jede Aussage überprüfbar bleibt. 

Dies gewährleisten die Zitate. Jede direkte oder indirekte Bezugnahme muss korrekt ausgewiesen 

werden. Der Zitatnachweis einer Zitation erfolgt im Fließtext und nicht in Fußnoten. Der 

Zitatnachweis wird folgendermaßen gehandhabt:  

 

Nachname Autor*in und Erscheinungsjahr, Seitenzahl. Beispiel: (Hübner 2012, 23). 

Werk von zwei Autor*innen: (Assman/Hölscher 1988, 34). 

Werk von mehr als zwei Autor*innen: (Ashcroft et al. 2007, 22). 

Werk mit stark abweichendem Erscheinungsjahr (Steiner 2022 [1886], 50). 

Angabe aus dem Internet ohne Seitenangabe: (Gunner 2000, o.S.). 

Angabe aus dem Internet ohne Datumsangabe oder Seitenangabe: (Gunner o.D., o.S.). 

Angabe aus einem Podcast oder Online-Video: (Heyder 2024, 04:30–06:30). 

Angabe aus einem Film: (Nachname Regisseur*in 2024, 20:22-45:20). 

 

Kürzere Zitate (bis zu 2 Zeilen) werden in den Fließtext integriert und mit doppelten 

Anführungszeichen am Anfang und am Ende markiert. Da die Quellenangabe bei kürzeren Zitaten 

Teil des Satzes ist, wird der Punkt erst nach der Klammer gesetzt. 

 

Längere Zitate (ab drei Zeilen) werden vom Haupttext abgesetzt, links und rechts eingerückt (1 

cm), mit 1-fachem Zeilenabstand, nicht kursiv und ohne Anführungszeichen wiedergegeben. Die 

Quellenangabe erfolgt in diesem Fall ebenfalls in Klammern, doch erst nach dem Punkt. Ein 

weiterer Punkt nach der Klammer ist nicht erforderlich. 

 

Beispiel: 

Der Anspruch der Waldorfpädagogik ist demnach bis heute, Lehrinhalte und 
Lehrmethoden konsequent in den Dienst der Förderung der Individuation zu stellen 
und vom Lehrpersonal die Kompetenzen einzufordern, die Entwicklungsprozesse des 
Kindes verstehen und analysieren zu können, um so auf der Basis der eigenen Fach- 
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und Methodenkompetenz und der realen Schülerbegegnung situativ angemessen das 
Unterrichtskonzept zu entwickeln. (Zech 2016, 575)  

 

Zitate im Zitat stehen in einfachen Anführungszeichen. Beispiel: „,Niemand geht bevor wir fertig 

sind‘ schrie er durch den Raum“ (Schneider 2007, 23).  

Hervorhebungen im Original (kursiv) werden in einem zitierten Text übernommen; eigene 

Hervorhebungen, die in einem zitierten Text zur Verdeutlichung beitragen sollen, müssen durch 

eine in eckigen Klammern gesetzte Klarstellung (direkt nach der Hervorhebung) erkenntlich sein. 

Beispiel: [Hervorh. d. Verfasser*in]. 

Auslassungen in einem direkten Zitat werden folgendermaßen gekennzeichnet: [...]. Ebenso 

müssen kurze, selbst geänderte Anpassungen des Zitates, die der Kohärenz der Formulierung 

dienen, mit eckigen Klammern kenntlich gemacht werden. 

 

Direkte (wörtliche) Zitate werden zeichengenau wiedergegeben. Offensichtliche Fehler (oder z.B. 

alte Schreibweisen) werden dabei nicht korrigiert, sondern durch [sic!] hinter dem Wort kenntlich 

gemacht, was darauf verweist, dass der Fehler bzw. die alte Schreibweise sich so im Original 

befinden. („Daß“ mit „ß“ in älteren Texten ist kein Fehler und wird ebenfalls übernommen, aber 

nicht als Fehler gekennzeichnet.) 

 

Beim Paraphrasieren („indirektes Zitat“), also bei Übernahme von Gedankengängen/ 

Argumentationen anderer in eigenen Worten, wird dem Zitatnachweis ein „vgl.“ vorangestellt. 

Beispiel: (vgl. Hübner 2011, 27). 

 

Wenn Sie ein Zitat übernehmen möchten, das in einer anderen Quelle als der Originalquelle 

wörtlich zitiert wird, machen Sie dieses sogenannte Sekundärzitat durch den Zusatz „zit.n.“ 

(zitiert nach) kenntlich. Beispiel: (Johnson 1989 zit.n. Harrison 2007, 70). Später im 

Literaturverzeichnis taucht nur das Buch, aus dem Sie zitiert haben auf – mit den üblichen 

Angaben. 
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Wenn Sie einen Text zitieren, der im Original in englischer Sprache verfasst ist, muss dieser nicht 

übersetzt werden. Wenn Sie einen Text zitieren, der im Original weder deutsch noch englisch ist, 

verwenden Sie das Original und schreiben Sie die Übersetzung darunter. Anführungszeichen sind 

bei der Übersetzung nicht notwendig, aber es ist wichtig, dass Sie verdeutlichen, von wem die 

Übersetzung ist, z.B. [eigene Übersetzung]. 

 

Beachten Sie beim Zitieren insgesamt: Das Wesentliche an der Arbeit sind Ihre 

eigenständigen Erkenntnisse. Zitate müssen stets von Ihren eigenen Überlegungen 

eingeführt und/oder nachfolgend erläutert werden, so dass deren Bedeutung für die 

Gedankenführung, die der Arbeit zugrunde liegt, erkennbar wird. Es sollte nicht zu einer 

reinen Aufzählung von Zitaten kommen. 
 

Fußnoten 
Fußnoten sind für erklärende oder kommentierte Verweise gedacht, wenn diese notwendig 

erscheinen. Es sollen nur Fußnoten (am unteren Seitenende), keine Endnoten (am Ende der 

Arbeit) verwendet werden. Die Hinweisziffern für Fußnoten im Text sollen hochgestellt werden 

und stehen im Text in der Regel nach den Satzzeichen. Die Ausnahme ist, wenn Sie sich auf einen 

bestimmten Ausdruck im Satz beziehen, der näher erläutert werden soll; in diesem Fall stehen sie 

direkt hinter diesem. (Einfügen von Fußnoten unter MS-Word, Menü: „Einfügen“, „Fußnote“.) 

 

Literaturverzeichnis 
Das Literaturverzeichnis enthält die vollständigen bibliographischen Angaben aller Werke 

(unabhängig von der Art des Mediums), die für die Arbeit benutzt wurden und in irgendeiner 

Form innerhalb der Arbeit Erwähnung finden. Nicht aufgenommen werden Quellen, die zwar 

gelesen aber nicht verwendet wurden. Das Literaturverzeichnis wird alphabetisch nach den 

Nachnamen der ersterwähnten Autor*innen sortiert (bei mehreren Titeln eines/einer Autor*in 

chronologisch nach Erscheinungsjahr, beginnend mit dem am frühesten erschienenen Titel).  



 

 

Seite 9 von 14 Stand: 28.07.2025 Pav; KRH 

Das Literaturverzeichnis muss folgende Angaben enthalten: Nachname und Vorname des/der 

Autor*in, Erscheinungsjahr, Titel, Auflage (bei Erstauflagen ohne Angabe), Ort, Verlag. Bei 

manchen Publikationsarten kommen weitere Angaben hinzu. Die Anordnung und Zeichensetzung 

weicht von System zu System ab; hier stellen wir Ihnen die Version vor, die in dieser Arbeit 

benutzt werden soll (bitte beachten Sie die hier angegebenen Komma- und Punktangaben, 

Doppelpunkte, Kursivschreibung etc.): 

 

• Monographie/ Buch eines/einer einzelnen Autor*in: 

Nachname Autor*in, Vorname (Jahr): Titel der Publikation. Auflage. Ort: Verlag.  

 

Beispiel: 

Anders, Günther (1994): Die Antiquiertheit des Menschen. 3. Aufl. München: C.H. Beck. 

 

Gibt es mehrere Werke des/der gleichen Verfasser*in aus dem gleichen Jahr, werden sie nach 

dem Erscheinungsjahr mit Kleinbuchstaben gekennzeichnet (2016a; 2016b; 2016c). 

 

Beispiel: 

Wiehl, Angelika (2015a): Propädeutik der Unterrichtsmethoden in der Waldorfpädagogik. 

Frankfurt am Main: Peter Lang. 

Wiehl, Angelika (2015b): „Individuation, Sinnerleben und Erkenntnis. Propädeutik der 

waldorfpädagogischen Unterrichtsmethodik.“ Research on Steiner Education. Vol. 6 Special 

Issue ENASTE (2015), 117-122. Verfügbar unter: 

https://www.rosejourn.com/index.php/rose/article/view/277 [25.06.2024]. 

 

Bei einer stark abweichenden Erstveröffentlichung wird das Erscheinungsjahr der 1. Auflage 

in eckigen Klammern ergänzt. Dies geschieht im Literaturverzeichnis wie in der Zitation. So 

kann die Quelle besser in den historischen Kontext eingeordnet werden. 

 

https://www.rosejourn.com/index.php/rose/article/view/277
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Beispiel: 

Steiner, Rudolf (2022 [1886]): Grundlinien einer Erkenntnistheorie der Goetheschen 

Weltanschauung. Mit besonderer Rücksicht auf Schiller. Bd. 2 GA. 9. Aufl. Basel: Rudolf 

Steiner Verlag. 

 

Gibt es mehrere Verfasser*innen, wird die erste Person mit dem Nachnamen beginnend 

genannt. Alle weiteren Autor*innen folgen in alphabetischer Reihenfolge, wobei jeweils 

zuerst der Vorname und anschließend der Nachname anzugeben ist. 

 

Beispiel:  

Schmelzer, Albert/Jan Deschepper (2019): Menschenkunde verstehen. Vierzehn Essays zu 

Rudolf Steiners Vorträgen zur Allgemeinen Menschenkunde. Stuttgart: Edition Waldorf.  

 

• Artikel/ Kapitel in einem Sammelband/ einer Anthologie/ einem Nachschlagewerk: 

Nachname Autor*in, Vorname (Jahr): Titel. In: Nachname Herausgeber*in, Vorname 

(Hrsg.): Titel der Anthologie/etc. Auflage. Ort: Verlag, Seitenzahl des Artikels. 

 

Beispiel: 

Günther, Gotthard (1976): Seele und Maschine. In: Günther, Gotthard (Hrsg.): Beiträge zu 

einer operationsfähigen Dialektik. 2. Aufl. Hamburg: Felix Meiner Verlag, 75-79. 

 

• Band aus einer Gesamtausgabe: 

Nachname Autor*in, Vorname (Jahr): Titel. Band Nummer GA. Aufl. Ort: Verlag. 

 

Beispiel: 

Steiner, Rudolf (2022 [1886]): Grundlinien einer Erkenntnistheorie der Goetheschen 

Weltanschauung. Mit besonderer Rücksicht auf Schiller. Bd. 2 GA. 9. Aufl. Basel: Rudolf 

Steiner Verlag. 
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• Artikel in einer Zeitschrift: 

Nachname Autor*in, Vorname (Jahr): „Titel des Artikels“. In: Titel der Zeitschrift. Nummer 

(Jahrgang), Seitenzahlen. 

 

Beispiel: 

Straube, Gottfried (2000): „Computer in der Waldorfschule“. In: Erziehungskunst. Nr. 6 (64), 

650-659. 

 

• Bei Online Journalen: 

Nachname Autor*in, Vorname (Jahr): „Titel des Artikels“. In: Titel der Zeitschrift. Nummer 

(Jahrgang), Seitenzahlen. Verfügbar unter: URL [Zugriffsdatum]. 

 

Beispiel: 

Albrecht, Andrea (2004): „Politik der Differenz oder Politik des Universalismus? Fragen nach 

der europäischen Integrität“. In: TRANS Internet-Zeitschrift für Kulturwissenschaften. Nr. 15 

(26), o.S. Verfügbar unter: http://www.inst.at/trans/1501_1/albrecht15.htm [02.05.2010]. 

 

• Artikel auf einer Website: 

Nachname Autor*in, Vorname (Jahr): „Titel des Artikels“. Name der Website. Name der für 

die Website verantwortlichen Institution/Organisation/Person. Verfügbar unter: URL 

[Zugriffsdatum].  

 

Beispiel: 

Rawson, Martyn (2017): “Some guidelines for developing a global Waldorf curriculum 

locally: A generative approach”. Learning Community Partners. Verfügbar unter: 

http://www.learningcommunitypartners.eu/wp-content/uploads/2017/10/Some-guidelines-

for-developing-the-Waldorf-curriculum-locally-copy.pdf [24.09.2020]. 
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• Artikel auf einer Website ohne Autor*in: 

Institution (Erscheinungsjahr), ggf. Titel. Verfügbar unter: URL [Zugriffsdatum].  

 

Beispiel: 

DGE - Deutsche Gesellschaft für Ernährung e. V. (2013): Vollwertig essen und trinken nach 

den 10 Regeln der DGE. Verfügbar unter: http://www.dge.de/pdf/10-Regeln-der-DGE.pdf 

[02.04.2014]. 

 

• Podcast:  

Nachname Moderator*in, Vorname (Datum): „Titel und ggf. Nummer der Podcast-Folge“. 

[Art des Podcasts]. Name des Podcasts. Ggf. Produktionsfirma. URL [Zugriffsdatum]. 

 

Beispiel:  

Heyder, Bernd (17. Juli 2024): Die abenteuerliche Jugend des preußischen Hofviolinisten 

Franz Benda [Audio-Podcast]. Alte Musik. Deutschlandfunk Kultur. Verfügbar unter: 

https://www.deutschlandfunkkultur.de/die-abenteuerliche-jugend-des-preussischen-

hofviolinisten-franz-benda-dlf-kultur-ac9daed7-100.html [25.07.2024]. 

 

• Online-Video: 

Name des Kanals (Erscheinungsjahr): Titel [Video]. Online Plattform. Verfügbar unter: 

URL [Zugriffsdatum]. 

 

Beispiel: 

TED (2009). Chimamanda Adichie: Die Gefahr einer einzigen Geschichte [Video]. 

YouTube. Zugriff unter: https://www.youtube.com/watch?v=mgs2Do88zp0 [22.08.2022]. 

 

 

http://www.dge.de/pdf/10-Regeln-der-DGE.pdf
https://www.deutschlandfunkkultur.de/die-abenteuerliche-jugend-des-preussischen-hofviolinisten-franz-benda-dlf-kultur-ac9daed7-100.html
https://www.deutschlandfunkkultur.de/die-abenteuerliche-jugend-des-preussischen-hofviolinisten-franz-benda-dlf-kultur-ac9daed7-100.html
https://www.youtube.com/watch?v=mgs2Do88zp0
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• Film: 

Nachname Regisseur*in, Vorname (Erscheinungsjahr): Titel des Films [Film]. 

Produktionsort: Produktionsfirma. 

 

Beispiel: 

Madden, John (1998): Shakespeare in Love [Film]. USA/GB: Miramax Film Corp und 

Universal Studios. 

 

• Unveröffentlichte Quellen: 

Nachname Autor*in, Vorname (Jahr): Titel der Arbeit. Typ der Arbeit. 

Universität/Hochschule.  

 

Beispiel: 

Maier, Hans (2011): Waldorfschule im Wandel. Unveröffentlichte Masterarbeit. Freie 

Hochschule Stuttgart. 

 

Anhang 
Gegebenenfalls kommt hinter dem Quellen- und Literaturverzeichnis noch ein Anhang. Hierher 

gehören z.B. Interview-Transkriptionen oder auch Statistiken, Karten und Bilder (sofern diese 

nicht in den Fließtext integriert werden können). 
 

Präsentation und Prüfung 
Die Forschungsergebnisse werden in einem mindestens 20- bis höchstens 30-minütigen frei 

gehaltenen Vortrag der Hochschulöffentlichkeit vorgestellt. Für die künstlerische Präsentation 

von Ergebnissen aus einer künstlerisch-praktischen Arbeit wird entsprechend mehr Zeit gegeben. 

Insbesondere bei Präsentationen aus den musischen Künsten (z.B. Eurythmie, Musik, 

Sprachgestaltung/Schauspiel) kann zusätzlich eine gesonderte Veranstaltung angesetzt werden. In 
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der mündlichen Prüfung wird die Fähigkeit erwartet, u.a. Fragen zur Arbeit und zur Präsentation 

sach- und fachgerecht zu diskutieren. 

 

 

Beurteilung und Bewertung, Gutachten 
Die Beurteilung der Arbeit berücksichtigt Inhalt, Komposition, Arbeitsstil, Darstellungsform und 

Eigenständigkeit. Die Wertigkeit der Präsentation und der mündlichen Prüfung orientiert sich an 

den folgenden Fragen: 

• Wie interessant und nachvollziehbar wurde die Arbeit für die Zuhörer präsentiert? 

• Wie hat sich die/der Studierende mit dem Thema verbunden? 

• Werden die vorgebrachten Argumentationslinien dem Thema gerecht? 

Die Bewertung der Arbeit und der mündlichen Teile regelt die Studien-und Prüfungsordnung des 

jeweiligen Studiengangs. Das Gutachten zur schriftlichen Arbeit wird von dem/der Betreuer*in 

und der Kursleitung unterschrieben und der/dem Studierenden ausgehändigt. 

 

 

Verlängerung der Abgabefrist um 4 Wochen durch den/die 

Betreuer*in 
Der/die Betreuer*in kann auf in der Regel 3 Wochen vor Ablauf der Abgabefrist schriftlich 

gestellten Antrag hin die Bearbeitungszeit in besonders begründeten schwerwiegenden 

Ausnahmefällen, die auf von der/dem Studierenden nicht zu vertretenden Gründen beruhen, um 

bis zu 4 Wochen verlängern. Die Genehmigung des Antrags erfolgt in Abstimmung mit der 

Kursleitung. 


